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ökumeniıischen Konzilien (145—206). Der mıttlerweıle erschienene zweıte Band wendet
siıch der Liturgiegeschichte SOWI1e dem Leben und Werk der beiden Theologen Augusti-
1US$ und Johannes VOo  5 Damaskus

Von eiınem Lehrbuch, das zentrale Aspekte der Alten Kirchengeschichte vermıtteln
wıll, annn INa  5 einen überblicksartigen Durchgang durch einschlägige Themen Al-

ten, mıiıt denen Studierende und Interessierte 1m Bereich der antıken Kirchengeschichte
unbedingt 1n Berührung kommen sollten. Hıer z1Dt allerdings bedeutende Leerstel-
len Das Mönchtum wırd 1m ersten Band überhaupt nıcht behandelt bildet jedoch
den unerlässlichen Hıntergrund ZU Verständnis der personenzentrierten Abschnuitte
1m zweıten Band, ertährt aber auch dort keine eigenständige Darstellung. Theologische
Schultraditionen, alexandrınıscher oder antiochenischer Pragung, erscheinen 1Ur 1m
Kontext der Darstellung des römiıschen Primatsanspruchs. Di1e christliche Ause1inander-
SETZUNG mıiıt der griechıisch-römiıschen Ge1isteswelt klingt gelegentlich A} VOTL allem 1n Ka-
pıtel 4 das jedoch nach den >heidnischen Vorwürfeln) die Chrıisten als Ursachen
der Christenverfolgungen« 73) fragt. Zur Kanonbildung außert der Vt sıch überhaupt
nıcht. uch 1ne methodische Einführung oder eın Hınwels darauf, kiırchengeschicht-
liıche Arbeitstechniken gelernt werden können, tehlt Sahnz

Insgesamt 1St das Lehrbuch cehr übersichtlich aufgebaut und auch ınnerhalb der Kapı-
tel klar strukturiert. Der Preıs fur die eingangıge Rezipierbarkeit des Bandes 1St die starke
thematische Verengung. uch legt der Vt se1ne leiıtenden Erkenntnisinteressen und Aus-
wahlkriterien nıcht offen und differenziert 1Ur selten danach, W1€e gesichert se1n Wıssen

der jeweiligen Stelle tatsachlich 1STt Dieser Eindruck wırd verstarkt durch dıe Sıtte des
Vf,s, 1m Tasens tormulieren. Quellenauszüge werden 1n eutscher Übersetzung
gveboten, die einschlägigen Terminı erscheinen aber orıginalsprachig. Hervorhebungen
1m ext erleichtern C5, den gyebotenen Stoff überblicksweise aufzunehmen oder
kapıtulieren. Karten sınd leider cehr kleın und gelegentlich unschart oder schwer lesbar.
Leider blıeten weder der rezensıerte noch der zweıte Band eın Regıster. Beigegeben siınd
jedoch Lısten der roöomiıschen Bischöte b1iıs Sabinianus (604—606), bedeutender altchristli-
cher AÄAutoren 1n chronologischer Reihenfolge ertreulicherweise sınd auch Vertreter als
häretisch qualifizierter Positionen W1€e Ärl1us oder Nestorius aufgenommen und schliefß-
ıch die römiıschen Ka1ıiser VO Augustus b1iıs Romulus Augustulus( 1m Westen
und Phokas 1m (Jsten (  2-6

Fur Studierende, die VOTL allem der Institutionengeschichte der röomiıschen Kirche
iınteress1iert sind, bletet der Band eın Repetitorium. Um die tehlenden iınhaltliıchen
und methodischen Aspekte erganzen, empfiehlt sıch aber, welıltere Lehrbuücher hın-
uzuziehen.

Verda VO  x der Osten-Sacken

ATTHEW (.RAWFORD: Cyril of Alexandrıa’s Irınıtarıan Theology of Scripture (Ux
tord Early Chrıstian Studies). Oxtord: Oxtord Universıty Press 2014 X1, 290 ISBN
978-0-19-8727262-5 Geb 75,00

Cyrıll VO Alexandrien hat schwer, 1n der modernen Forschung als Bibelexeget wahr-
IELELL werden. Obgleich das cehr umfangreiche lıterarısche Erbe des Alexandri-
NeEeTrs 1n überwiegendem afte gerade ALLS Besprechungen biblischer Bucher besteht, lassen
siıch die vorhandenen wıissenschaftlichen Untersuchungen se1ner Kxegese den Fın-
SCITI eiıner and abzählen. Di1e biblischen Auslegungen des alexandrınıschen Patriarchen
gleichen somı1t eiınem riesigen unentdeckten Neuland, das betreten 1Ur weniıge Mu-
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ökumenischen Konzilien (145–206). Der mittlerweile erschienene zweite Band wendet 
sich der Liturgiegeschichte sowie dem Leben und Werk der beiden Theologen Augusti-
nus und Johannes von Damaskus zu. 

Von einem Lehrbuch, das zentrale Aspekte der Alten Kirchengeschichte vermitteln 
will, kann man einen überblicksartigen Durchgang durch einschlägige Themen erwar-
ten, mit denen Studierende und Interessierte im Bereich der antiken Kirchengeschichte 
unbedingt in Berührung kommen sollten. Hier gibt es allerdings bedeutende Leerstel-
len. Das Mönchtum wird im ersten Band überhaupt nicht behandelt – es bildet jedoch 
den unerlässlichen Hintergrund zum Verständnis der personenzentrierten Abschnitte 
im zweiten Band, erfährt aber auch dort keine eigenständige Darstellung. Theologische 
Schultraditionen, z. B. alexandrinischer oder antiochenischer Prägung, erscheinen nur im 
Kontext der Darstellung des römischen Primatsanspruchs. Die christliche Auseinander-
setzung mit der griechisch-römischen Geisteswelt klingt gelegentlich an, vor allem in Ka-
pitel 4.2, das jedoch nach den »heidnischen Vorwürfe[n] gegen die Christen als Ursachen 
der Chris tenverfolgungen« (73) fragt. Zur Kanonbildung äußert der Vf. sich überhaupt 
nicht. Auch eine methodische Einführung oder ein Hinweis darauf, wo kirchengeschicht-
liche Arbeitstechniken gelernt werden können, fehlt ganz. 

Insgesamt ist das Lehrbuch sehr übersichtlich aufgebaut und auch innerhalb der Kapi-
tel klar strukturiert. Der Preis für die eingängige Rezipierbarkeit des Bandes ist die starke 
thematische Verengung. Auch legt der Vf. seine leitenden Erkenntnisinteressen und Aus-
wahlkriterien nicht offen und differenziert nur selten danach, wie gesichert sein Wissen 
an der jeweiligen Stelle tatsächlich ist. Dieser Eindruck wird verstärkt durch die Sitte des 
Vf.s, stets im Präsens zu formulieren. Quellenauszüge werden in deutscher Übersetzung 
geboten, die einschlägigen Termini erscheinen aber originalsprachig. Hervorhebungen 
im Text erleichtern es, den gebotenen Stoff überblicksweise aufzunehmen oder zu re-
kapitulieren. Karten sind leider sehr klein und gelegentlich unscharf oder schwer lesbar. 
Leider bieten weder der rezensierte noch der zweite Band ein Register. Beigegeben sind 
jedoch Listen der römischen Bischöfe bis Sabinianus (604–606), bedeutender altchristli-
cher Auto ren in chronologischer Reihenfolge – erfreulicherweise sind auch Vertreter als 
häretisch qualifizierter Positionen wie Arius oder Nestorius aufgenommen – und schließ-
lich die römischen Kaiser von Augustus bis Romulus Augustulus (475–476) im Westen 
und Phokas im Osten (602–610).

Für Studierende, die vor allem an der Institutionengeschichte der römischen Kirche 
interessiert sind, bietet der Band ein gutes Repetitorium. Um die fehlenden inhaltlichen 
und methodischen Aspekte zu ergänzen, empfiehlt es sich aber, weitere Lehrbücher hin-
zuzuziehen.

Vera von der Osten-Sacken

Matthew R. Crawford: Cyril of Alexandria’s Trinitarian Theology of Scripture (Ox-
ford Early Christian Studies). Oxford: Oxford University Press 2014. xi, 290 S. ISBN 
978-0-19-872262-5. Geb. € 75,00.

Cyrill von Alexandrien hat es schwer, in der modernen Forschung als Bibelexeget wahr-
genommen zu werden. Obgleich das sehr umfangreiche literarische Erbe des Alexandri-
ners in überwiegendem Maße gerade aus Besprechungen biblischer Bücher besteht, lassen 
sich die vorhandenen wissenschaftlichen Untersuchungen zu seiner Exegese an den Fin-
gern einer Hand abzählen. Die biblischen Auslegungen des alexandrinischen Patriarchen 
gleichen somit einem riesigen unentdeckten Neuland, das zu betreten nur wenige Mu-
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tige SCH Crawtord gehört zweıtelsohne diesen Mutigen. DDass mıiıt se1iner
als Dissertation der Universıty of Durham eingereichten Studie die Aufmerksamkeit
der theologischen Forschung gerade aut dieses außerst vernachlässigte und 1m Grunde
unbekannte Gebiet des lıterarıschen Schaftens Cyralls richtet, 1ST daher ausdruüucklich
begrüßen.

Den Ausgangspunkt der Untersuchung bildet die rage nach den hermeneutischen
Voraussetzungen, denen die SOgENANNTLEN pronızaniıschen Theologen bel der Interpreta-
t10N der Bıbel tfolgten. In diesem Zusammenhang wırd Cyrill durchaus Recht als eın
wichtiger auch W CNn VO der Forschung nıcht ımmer als solcher erkannter epra-
eNnTtTant jener Theologen vorgestellt. Das theologische Fundament, auf dem die biblische
Hermeneutik Cyraulls steht, hat Crawtords Hauptthese iıne trinıtarısche Struktur
un gleichzeitig eınen christologischen Kern Dieser trinıtarısch-christologisch geprag-
te exegetische ÄAnsatz Cyraulls ann nach Crawtord allerdings 1Ur VOTL dem Hıntergrun
der Offenbarungstheologie des Alexandrıiners verstanden werden: W1@e sıch der Vater
durch den Sohn 1m Heıiligen (zJe1lst dem Menschen mıtteıilt, begegnet der Mensch
1m Wort der Schrift Christus selbst, durch ıhn und mıiıt dem Beistand des Heıligen
(zjelstes ZUTFLCF Erkenntnis des Vaters gelangen. In dem beschriebenen TOZeEess der
Selbstmitteilung (Jottes funglert, w1e€e Crawtord überzeugend darlegt, Christus als der
eigentliche Oftenbarer se1nes Vaters. Wiıchtig sınd 1 diesem Kontext die VO AÄutor
der Studie gebotenen umfangreichen Ausführungen ZU cyrillianıschen Konzept der
Inspiriertheit der Bıbel Der Alexandriner unterstreiche hier eiınerseılts die Raolle des
Heıiligen Geınstes, der durch die menschlichen AÄAutoren der Bıbel spreche un damıt
deren ınhaltliche Einheit yarantıere; andererseıts betone die Bedeutung Christi, der
»the priımary responsıble tor the inspıratıon of Scripture« sel Die Hervorhe-
bung der zentralen Stellung Christı 1ST nach Crawtord fur die biblische Hermeneutik
Cyrills wesentlich, dass der Alexandrıiner die Evangelien, 1n denen Christus direkt

den Menschen spricht, fur eınen »especıally inspired« Teıl der Bıbel halt Die Bı-
bel celbst erscheint hierbel als zeist1ge Nahrung, die den Gläubigen VO Christus 1m
Heıiligen (Jelst geschenkt wiırd. AT dies lässt Crawtord die exegetische Hermeneutik
Cyrills zusammentassend als »Spirit-guided Christological CXEZECSIS« ezeichnen: Der
Bibelausleger bedart nach Cyrill 1n erster Lınıe des Beistands des Heıiligen Geıistes, der
ıhn ZUF Erkenntnis der 1n der Schrift verborgenen Geheimnisse Christı un schließlich
ZUF Erkenntnis (sJottes des Vaters tuhrt

Di1e Studie zeichnet sıch durch 1ne ZuL durchdachte Struktur AaUS; die Argumenta-
t10NSWEeIseEe 1ST schlüssıg und klar. Tıppfehler sınd selten und tauchen VOTL allem 1n Zre-
chischen Texten aut Di1e englischen Übersetzungen der analysıerten Passagen der Werke
erills siınd 1n der Regel zuverlässıg und ZuL verstandlıich. Nıcht SaNz korrekt 1St die
Übertragung des VO Crawtord Beginn und Ende der Studie 210 und 233)
zıtierten und fur die Untersuchung wichtigen Abschnitts ALLS der Auslegung Cyralls

Kor 12, Di1e Satze » FOr consider how al things begın trom the Spirıt ( )« und » And
turnıng the discourse back owards the Son 1t then approaches UuntiOo the Father ( )«
haben Jeweıls eın talsches Subjekt. Im griechıschen ext siınd weder »a1] things« noch
> it « die VOo  5 Cyrall ıntendierten Subjekte, sondern der Apostel Paulus, W aS nıcht zuletzt
A der maskulinen orm des Partızıps Aorıst Qvaßıbioac deutlich erkennen 1STt Di1e
Übersetzung sollte demnach lauten: » FOr consider how he Paul] beg1ins trom the Spirıt

And havıng turned the discourse back owards the Son he Paul] then AaPP-
roaches UuntiOo the Father ( )« Damlıt nımmt Cyrall offensichtlich die Worte des Paulus
ALLS Kor 12,4-6 1n den Blick, der Apostel VO (Jelst (TVEDLLOL), VO Herrn KÜp10GC)
und VO (JOtt (0EÖG) spricht.
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tige wagen. M. R. Crawford gehört zweifelsohne zu diesen Mutigen. Dass er mit seiner 
als Dissertation an der University of Durham eingereichten Studie die Aufmerksamkeit 
der theologischen Forschung gerade auf dieses äußerst vernachlässigte und im Grunde 
unbekannte Gebiet des literarischen Schaffens Cyrills richtet, ist daher ausdrücklich zu 
begrüßen. 

Den Ausgangspunkt der Untersuchung bildet die Frage nach den hermeneutischen 
Voraussetzungen, denen die sogenannten pronizänischen Theologen bei der Interpreta-
tion der Bibel folgten. In diesem Zusammenhang wird Cyrill durchaus zu Recht als ein 
wichtiger – auch wenn von der Forschung nicht immer als solcher erkannter – Reprä-
sentant jener Theologen vorgestellt. Das theologische Fundament, auf dem die biblische 
Hermeneutik Cyrills steht, hat – so Crawfords Hauptthese – eine trinitarische Struktur 
und gleichzeitig einen christologischen Kern. Dieser trinitarisch-christologisch gepräg-
te exegetische Ansatz Cyrills kann nach Crawford allerdings nur vor dem Hintergrund 
der Offenbarungstheologie des Alexandriners verstanden werden: Wie sich der Vater 
durch den Sohn im Heiligen Geist dem Menschen mitteilt, so begegnet der Mensch 
im Wort der Schrift Christus selbst, um durch ihn und mit dem Beistand des Heiligen 
Geistes zur Erkenntnis des Vaters zu gelangen. In dem so beschriebenen Prozess der 
Selbstmitteilung Gottes fungiert, wie Crawford überzeugend darlegt, Christus als der 
eigentliche Offenbarer seines Vaters. Wichtig sind in diesem Kontext die vom Autor 
der Studie gebotenen umfangreichen Ausführungen zum cyrillianischen Konzept der 
Inspiriertheit der Bibel: Der Alexandriner unterstreiche hier einerseits die Rolle des 
Heiligen Geistes, der durch die menschlichen Autoren der Bibel spreche und damit 
deren inhaltliche Einheit garantiere; andererseits betone er die Bedeutung Christi, der 
»the primary agent responsible for the inspiration of Scripture« sei. Die Hervorhe-
bung der zentralen Stellung Christi ist nach Crawford für die biblische Hermeneutik 
Cyrills so wesentlich, dass der Ale xandriner die Evangelien, in denen Christus direkt 
zu den Menschen spricht, für einen »especially inspired« Teil der Bibel hält. Die Bi-
bel selbst erscheint hierbei als geistige Nahrung, die den Gläubigen von Christus im 
Heiligen Geist geschenkt wird. All dies lässt Crawford die exegetische Hermeneutik 
Cyrills zusammenfassend als »Spirit-guided Christological exegesis« bezeichnen: Der 
Bibelausleger bedarf nach Cyrill in erster Linie des Beistands des Heiligen Geistes, der 
ihn zur Erkenntnis der in der Schrift verborgenen Geheimnisse Christi und schließlich 
zur Erkenntnis Gottes des Vaters führt. 

Die Studie zeichnet sich durch eine gut durchdachte Struktur aus; die Argumenta-
tionsweise ist schlüssig und klar. Tippfehler sind selten und tauchen vor allem in grie-
chischen Texten auf. Die englischen Übersetzungen der analysierten Passagen der Werke 
Cyrills sind in der Regel zuverlässig und gut verständlich. Nicht ganz korrekt ist die 
Übertragung des von Crawford zu Beginn und am Ende der Studie (1, 210 und 233) 
zitierten und für die Untersuchung wichtigen Abschnitts aus der Auslegung Cyrills zu 
1 Kor 12,7ff. Die Sätze »For consider how all things begin from the Spirit (…)« und »And 
turning the discourse back towards the Son (…), it then approaches unto the Father (…)« 
haben jeweils ein falsches Subjekt. Im griechischen Text sind weder »all things« noch 
»it« die von Cyrill intendierten Subjekte, sondern der Apostel Paulus, was nicht zuletzt 
an der maskulinen Form des Partizips Aorist ἀναβιβάσας deutlich zu erkennen ist. Die 
Übersetzung sollte demnach lauten: »For consider how he [= Paul] begins from the Spirit 
(...). And having turned the discourse back towards the Son (…), he [= Paul] then app-
roaches unto the Father (…)«. Damit nimmt Cyrill offensichtlich die Worte des Paulus 
aus 1 Kor 12,4–6 in den Blick, wo der Apostel vom Geist (πνεῦμα), vom Herrn (κύριος) 
und von Gott (θεός) spricht. 
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Fıgens POSItILV der Untersuchung 1St der tortwährende Vergleich der biblischen
Hermeneutik Cyralls mıiıt den Konzeptionen anderer truhchristlicher AÄAutoren hervor-
zuheben. Der Leser ekommt damıt eınen tundierten Einblick 1n die Entwicklungslinien
exegetischer Grundprinzıipilen der Alten Kirche. SO wırd deutlich, dass Cyrall sıch be-
stimmten theologischen Tradıtionen verpflichtet fühlt esonders wichtig sınd 1n diesem
Zusammenhang die VOo  5 Crawtord prasentierten Parallelen zwıischen der Kxegese Cyralls
und der Bibelauslegung des Didymus VO Alexandrien.

Problematisch erscheint allerdings die methodologische Seıte der Studie. Der Autor,
der häufig dazu ne1gt, absolute un endgültige Urteile über »the theology of Scripture
of Cyrıil of Alexandrın« tormulieren, möchte offensichtlich iıne umtassende un den
AÄnspruch auf Vollständigkeit erhebende Untersuchung bileten. Die VO ıhm gewählte
Forschungsmethode aber lässt ıhn dieses Zıel nıcht erreichen. Denn auch W CNn die Fr-
gebnisse der Untersuchung aut außerst soliden un iıne Füulle VO richtigen Einzelbeo-
bachtungen bietenden Analysen etlicher mehr oder weniıger umfangreicher Passagen
ALLS den Werken Cyralls basıeren, zeichnen S1E eın fragmentarısches, 1Ur auf 1ne —-
techtbare Auswahl VO Quellentexten gzestutztes Bıld VO der cyrillianıschen xege-

Gerade 1m Fall VO Cyrill, dessen biblische Arbeıten aum ertorscht sınd, 1ST 1ne
solche Vorgehensweise, die den Forscher lediglich ausgewählte Abschnitte analysıeren
lässt, höchst bedenklich, da S1E womöglıch nıcht reprasentatıven bzw. einseıtigen
Ergebnissen fuhren annn SO ann INa  5 fragen, ob Cyrill tatsachlich »IM Nnook
and CFann y of Scripture« nach christologischen Hınweılisen sucht. Stellt der trinıtarısch-
christologische AÄAnsatz 1ne zeeıgnete Formel dar, die die Zesamte exegetische Praxıs
des Alexandriners beschreiben kann? Ist se1ın »pre-understandıng« der Bıbel VO dieser
Formel ausreichend ZU Ausdruck gebracht? hne eingehende gyanzheitliche Analyse
aller exegetischen Schriften Cyrills können diese Fragen VO Crawtord 1Ur bedingt
eantwortet werden.

Irotz dieser methodologischen Probleme prasentiert siıch Crawtords Untersuchung
nıcht zuletztN des Muts ıhres Autors, mehr Licht auf eın unbekanntes Terraın

werten als 1ne wertvolle Studie. S1e wırd noch fur 1ne lange eıt 1ne absolute Pflicht-
ektuüre leiben fur jeden, der sıch mıiıt der Schriftauslegung Cyralls VO Alexandrien be-
schäftigen mochte.

Konrad Zawadzkı

HILDEGARD RICHTER: ÄAve Katharına. Auf den Spuren der Heıiligen Katharına VO Ale-
xandrıen. 1€1 Ludwig 2014 4720 zahlr. tarb Abb ISBN 976-3-856935-234-3 Geb

36,00

ber 15 Jahre hat sıch die Pastorenfrau Hildegard Rıchter mıiıt Legende un Verehrung
der Heıiligen Katharına VO Alexandrıa beschäftigt; herausgekommen 1ST dabei eın auf-
wendig produzıiertes, mı1t zahlreichen Abbildungen geschmücktes un cehr persönlich
geschriebenes Buch über die alexandrıinısche Maäartyrerın un 1hr Nachleben. Wer bel
der Lektüre der über 400 Seıten iıne kırchenhistorische Studie über die Katharinen-
verehrung sucht, durtte enttaäuscht werden, doch derartiges eisten wollen, Wl auch
nıcht der Vorsatz der Autorıin. Es handelt sıch vielmehr iıne bisweilen tast schon
mystische Annäherung die Heilige un aut vielen Reıisen 1 verschiedenste Lan-
der zusammengetragene Zeugnisse ıhrer Verehrung. Diesem Vorgehen könnte INa  5 ALLS
wıissenschafttlicher Perspektive ohne rage den Vorwurt eıner zewıssen Beliebigkeit
machen: Katharinenkirchen 1n Norfolk, 1 der Steiermark, 1n der Oberpfalz oder
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Eigens positiv an der Untersuchung ist der fortwährende Vergleich der biblischen 
Hermeneutik Cyrills mit den Konzeptionen anderer frühchristlicher Autoren hervor-
zuheben. Der Leser bekommt damit einen fundierten Einblick in die Entwicklungslinien 
exegetischer Grundprinzipien der Alten Kirche. So wird deutlich, dass Cyrill sich be-
stimmten theologischen Traditionen verpflichtet fühlt. Besonders wichtig sind in diesem 
Zusammenhang die von Crawford präsentierten Parallelen zwischen der Exegese Cyrills 
und der Bibelauslegung des Didymus von Alexandrien. 

Problematisch erscheint allerdings die methodologische Seite der Studie. Der Autor, 
der häufig dazu neigt, absolute und endgültige Urteile über »the theology of Scripture 
of Cyril of Alexandria« zu formulieren, möchte offensichtlich eine umfassende und den 
Anspruch auf Vollständigkeit erhebende Untersuchung bieten. Die von ihm gewählte 
Forschungsmethode aber lässt ihn dieses Ziel nicht erreichen. Denn auch wenn die Er-
gebnisse der Untersuchung auf äußerst soliden und eine Fülle von richtigen Einzelbeo-
bachtungen bietenden Analysen etlicher mehr oder weniger umfangreicher Passagen 
aus den Werken Cyrills basieren, zeichnen sie ein fragmentarisches, nur auf eine an-
fechtbare Auswahl von Quellentexten gestütztes Bild von der cyrillianischen Exege-
se. Gerade im Fall von Cyrill, dessen biblische Arbeiten kaum erforscht sind, ist eine 
solche Vorgehensweise, die den Forscher lediglich ausgewählte Abschnitte analysieren 
lässt, höchst bedenklich, da sie womöglich zu nicht repräsentativen bzw. einseitigen 
Ergebnissen führen kann. So kann man z. B. fragen, ob Cyrill tatsächlich »in every nook 
and cranny of Scripture« nach christologischen Hinweisen sucht. Stellt der trinitarisch-
christologische Ansatz eine geeignete Formel dar, die die gesamte exegetische Praxis 
des Alexandriners beschreiben kann? Ist sein »pre-understanding« der Bibel von dieser 
Formel ausreichend zum Ausdruck gebracht? Ohne eingehende ganzheitliche Analyse 
aller exegetischen Schriften Cyrills können diese Fragen von Crawford nur bedingt 
beantwortet werden.

Trotz dieser methodologischen Probleme präsentiert sich Crawfords Untersuchung 
– nicht zuletzt wegen des Muts ihres Autors, mehr Licht auf ein unbekanntes Terrain zu 
werfen – als eine wertvolle Studie. Sie wird noch für eine lange Zeit eine absolute Pflicht-
lektüre bleiben für jeden, der sich mit der Schriftauslegung Cyrills von Alexandrien be-
schäftigen möchte.

Konrad F. Zawadzki

Hildegard Richter: Ave Katharina. Auf den Spuren der Heiligen Katharina von Ale-
xandrien. Kiel: Ludwig 2014. 420 S. m. zahlr. farb. Abb. ISBN 978-3-86935-234-3. Geb. 
€ 36,00.

Über 15 Jahre hat sich die Pastorenfrau Hildegard Richter mit Legende und Verehrung 
der Heiligen Katharina von Alexandria beschäftigt; herausgekommen ist dabei ein auf-
wendig produziertes, mit zahlreichen Abbildungen geschmücktes und sehr persönlich 
geschriebenes Buch über die alexandrinische Märtyrerin und ihr Nachleben. Wer bei 
der Lektüre der über 400 Seiten eine kirchenhistorische Studie über die Katharinen-
verehrung sucht, dürfte enttäuscht werden, doch derartiges leisten zu wollen, war auch 
nicht der Vorsatz der Autorin. Es handelt sich vielmehr um eine bisweilen fast schon 
mystische Annäherung an die Heilige und um auf vielen Reisen in verschiedenste Län-
der zusammengetragene Zeugnisse ihrer Verehrung. Diesem Vorgehen könnte man aus 
wissenschaftlicher Perspektive ohne Frage den Vorwurf einer gewissen Beliebigkeit 
machen: Ob Katharinenkirchen in Norfolk, in der Steiermark, in der Oberpfalz oder 


